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Strassenbauten desselben zur Stunde noch auf die Ausführung
warten muss. Von den 181 Strassenbauten dieses Verzeichnisses

sind indess bis Ende 1874 bereits die Bauten und Correctionen

von 77 Staatsstrassen und 10 Gemeindestrassen ausgeführt

worden, worunter 36 ganz ¦ neue Strassenanlagen sich
befinden.

Nach den Bestimmungen des Strassenbaugesetzes vom 21.
März 1834 sind für die Strassen folgende Minimalbreiten der
Fahrbahn festgesetzt:

I. Classe : Transitstrassen
II. „ Landstrassen

III. „
IV. „

7,2 ¦"•j

5,4 „
Verbindungsstrassen 4,8 „
Gemeindestrassen 3,6

Bei neuen Strassenanlagen erhalten die Banquette und
Seitenschalen gewöhnlich 0,45'"/ Breite, die Seitengräben 0,3 ™/

Sohlenbreite und Tiefe und die Seitenböschungen eine Neigung
von 1:1,5.

Die Wölbung der Fahrbahn beträgt ^40 der Breite oder

0,025 b.

Bei Gebirgsstrassen längs steilen Abhängen erhält die
Oberfläche der Strasse eine im Verhältniss zu der Breite stehende

Neigung bergwärts.
Nach der unlängst (Sommer 1875) vorgenommenen neuen

Messung aller Strassenlängen, so weit es die L, II. und III.
Classe betrifft, welche vom Staat allein unterhalten werden,

beträgt auf diesen Zeitpunkt die Länge des cantonalen Netzes

der Staatsstrassen 1 875 938 '"'/ nahezu 1876 Kilometer und

zwar auf einer productiven Quadratfiäche von ca. 100 geographischen

Quadratmeilen mit einer Bevölkerung von 501 873 Seelen,
nach der Volkszählung vom 1. December 1870.

Die Länge für den Zeitraum von 1861 bis 1870 betrug
1 811685™/ 1811,685 Kilometer.

Es ergibt sich also per Quadratraeile eine Länge
ausschliesslich vom Staate unterhaltener Strassen von 18,76
Kilometer und per 1000 Seelen der Bevölkerung eine solche von
3,7 Kilometer, ein Verhältniss, wie es schwerlich in einem

andern Staate so erleichternd für den Einwohner vorkommen
dürfte.

Wir gaben oben die Tabelle der seit 1831—1877 im Canton
Bern ausgeführten Strassen-Neubauten und Strassen-Correctio-

ncn, amtsbezirksweise geordnet, enthaltend die Baukosten dieser
Strassen.

Locomotive Systeme iYiailet.

Le prix Fourneyron, de 1000 francs, qui devait etre appli-
que en 1877 ä l'auteur d'une machine ä vapeur pour tramways,
a e,te accorde ä M. Mallet sur le rapport d'une commission
composee de MM. Philips, Morin, Rolland, Resal et Tresca, rapporteur.

Nous reproduisons le rapport de M. Tresca:
„Conformement aux intentions du fondateur de ce prix,

l'Academie a designe lo sujet special auquel s'appliquera cette
annee le concours: „Une machine ä vapeur pour tramways."
L'actualite de la question motivait surabondamment le choix de

l'Academie; mais, parmi les differents systemes qui ont ete pro-
poses, l'emploi d'une locomotive ä vapeur, celui de la machine
ä eau chaude et enfin celui de la machine ä air comprime, l'ex-
perience n'a pu encore decider, et dans cette Situation encore
indecise, il a paru ä vos commissaires qu'il y avait lieu de
rechercher pour l'attribution du prix, parmi les locomotives de

petite exploitation et de construction nouvelle, celle qui se
ferait remarquer par un serieux progres sous le rapport theo-
rique et pratique.

„La locomotive de M. Mallet, qui est d'ailleurs avec de
tres-petites modifications, executee aussi pour le service des

tramways (le Hävre ä Montivilliers), nous a paru repondre ä
cette double condition; eile est nouvelle en ce sens que ses
deux cylindres ont des fonctions differentes: la vapeur ä pleine
pression est introduite dans le premier cylindre oü eile com-
mence ä se detendre et acheve ensuite son evolution dans le
second cylindre, qui seul donne lieu ä un echappement.

„Ce Systeme, dit Compound, se recommande, ä premiere»
vue, par la promesse d'une diminution de consommation kilo-
m6trique, qui s'est trouvee d'ailleurs justifiee par la mise en
exploitation de trois locomotives de M. Mallet par le chemin.
de fer d'interßt local de Bayonne ä Biarritz, sur lequel la con<r-
sommation en charbon s'est abaissee, y compris l'allumage efc-

la mise en feu, ä moins de 4 kilogrammes par kilometre, ce qui.
reduit la depense notablement au-dessous de 2 kilogrammes de-
houille par cheval et par heure. Teile est, au moins, la con-
sequence ä tirer d'un parcours de 72 000 kilometres, avec les-
trois premieres machines du Systeme Mallet.

„II y avait, sans doute, quelque tämärite ä reduire ä moitie,.
dans une machine locomotive, le nombre des coups d'echappe-
ment et l'on pouvait craindre, par suite de cette circonstance,.
une diminution fächeuse dans le tirage de la cheminee. Cetr
inconvönient ne s'est pas cependant manifeste dans la pratique,.
et la difference dans le mode de fonetionnement des deux
cylindres n'a pas non plus trouble le degre de stabilite de la-
machine, ainsi que Tun de vos commissaires s'en est assure en
service courant.

„L'amenagement de la comraunication entre les deux cylindres

a pu etre realise sans encombrement et la distribution a.

ete completee encore par l'additiön des organes necessaires pour
determiner momentanement l'admission directe dans les deux_

cylindres, soit pendant toute la duree d'une resistance exception-
nelle, soit au demarrage, ce qui permet au besoin de tralner de-

plus lourds convois.
„L'experience seule pourra decider la mesure du progres

accompli, et, en decernant ä M. M a 1 1 e t le prix Fourneyron
pour 1877, l'Academie a surtout en vue de recompenser une-
tentative qui a pour objet de faire profiter les machines
locomotives des avantages dejä reconnus, dans l'application auxL
machines marines, du Systeme Compound, qui a constituö, sans-
aueun doute, une des plus grandes ameliorations de ces der—

nieres annees." M. I. B.

Jabiochkoff's electrische Lampe.
(Frühere Artikel Bd. V, Nr. 17, S. 133; Bd. VI, Nr. 19, S. 150.

Bd. VII, Nr. 18, S. 137; Bd. VIII, Nr. 12, S. 94.)

Ein russischer.Ingenieur-Offizier, P. J a b lo ch k of f, hat
eine electrische Lampe oder electrische Kerze erfunden, die bei
Versuchen in Paris gute Resultate lieferte. Ein Asbesthalter
trägt die beiden Kohlenstäbe, welche aus Retortenkohle cylind-
risch abgedreht sind; diese Stäbe werden von Messing
oderbesser Kupferrohren gehalten und sind durch ein isolirendes-
Material von einander getrennt, einer Mischung1), welche den-
Namen Kaolin erhalten hat.

Die durch den Strom entwickelte Wärme verdampft die isoli—
rende Mischung in dem Masse, wie die Kohlenstäbe verbrennen, und
diese bleiben daher stets in derselben Entfernung von einander.
Wenn ein Strom von unveränderter Richtung das Licht erzeugt,,
will Jablochkoff der Verbrennung einer doppelten Länge
des positiven Stabes dadurch vorbeugen, dass man diesem
doppelt so grossen Querdurchschnitt gibt; besser arbeitet aberr
die Lampe mit Wechselströmen, wobei beide Kohlen gleichen
Querschnitt erhalten. Leicht lässt sich die Kerze umkehren,
sodass der Lichtbogen am untern Ende entsteht und zur Beleuchtung

von oben dienen kann. Die Anzündung aus der
Ferneermöglicht Jablochkoff dadurch, dass er ein Kohlenstückchen

zwischen die Spitzen legt; dieses wird durch den Strom«
rothwarm und verbrennt endlich, worauf der Lichtbogen
erscheint; ebenso Hesse sich dazu ein Stückchen Blei oder ein.
feiner Metalldraht benutzen. Das allmälige Schmelzen des iso-
lirenden Materials macht dieses in gewissem Grade leitend und.
gestattet eine Verlängerung des Lichtbogens und dadurch eine
Vermehrung des Lichtes; auch erleichtert dieses Leitendwerden
das Wiederanzünden nach dem Verlöschen durch eine
Unterbrechung des Stromes, sofern nur nicht mehr als einige Secun-
den dazwischen verfliessen. Es dürfte sich desshalb die Kerze-
auch zum Telegraphiren mittels Lichtblicken eignen.

]) Die einfachste ^fisbhung besteht aus Sand und Glaspulver. Vergleiche*
„Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung". 1877. S. 297.
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Am 15. Juni 1877 wurde nach dem „Engineer", 1877, Bd. 43,
'S. 433 in dem Hofe der West-India-Docks in London ein
Verssuch mit vier je 13,7 '"/ in der einen und 6,1 '"/ in der andern
Ttichtung von einander entfernten Kerzen gemacht; benützt
wurde dabei eine Maschine der Alliance-Compagnie in
Paris, welche 32 Magnete mit je 6 Lamellen besitzt und von
-einer kleinen tragbaren Dampfmaschine getrieben wurde. Jener
Hof ist 46 m1 lang und 15™/ breit, auf 3 Seiten mit Häusern
umgeben, und mit einer Decke überspannt; unter dieser war
Perlschrift überall zu lesen. Nach 1/i Stunde wurden anstatt
der electrischen Kerzen 4 Gaslampen angebrannt, jede mit
4 Bray'schen Brennern Nr. 6 und 4 kräftigen Reflectoren. Der
Unterschied war sehr merklich; das Gas brannte mit dunkel-
gelbem Lichte. Auf dem 36,6 '"/ langen und 20 ™/ breiten Bo-
-den des einen Lagerhauses brannten dann 3 Kerzen sehr
entfernt von einander und gaben gutes Licht. Aehnlich eine
tragbare Kerze in dem Kielräume eines grossen Schiffes.

Jeder Stab brennt etwa eine Stunde. Jablochkoff
bringt an jeder Lampe vier Kerzen an, von denen durch einen
"Umschalter die nächste angezündet wird, wenn die eine ab-
-gebrannt ist. Die vier Kerzen erforderten zwei Pferdekräfte,
welche in London etwa 4 Pence in der Stunde kosten ; sie
verbrauchten stündlich 457 %i Kerzen, die zu 1 Schilling gerechnet
-werden können; die gleiehwerthigen 400 Gasbrenner
verbrauchen in London für 5 Schilling Gas.

Durch Versuche in einem Saale der Magazine im Louvre
laben (nach den Comptes rendus 1877, Bd. 84, Seite 750)
Denayrouze und Jablochkoff dargethan, dass die
-Kerze den Regulator der Lampe ersetze, und dass man bei ihrer
Verwendung mit derselben Electricitätsquelle mehrere Lampen
speisen könne. Sie konnten bis acht zugleich brennende Kerzen
in den Stromkreis einer einzigen gewöhnlichen Maschine mit
"Wechselströmen einschalten. — Bei Einschaltung einer Reihe
von inducirenden Spulen in den Stromkreis dieser Maschine
"und Schliessung der secundären Stromkreise durch je eine
IKaolinplatte wurde diese durch die sehr kräftigen Inductions-
ströme weissglühend und gab ein schönes Licht; dabei
verdächtigt sich das Kaolin auf der ganzen glühenden Stelle etwa
1 %, in der Stunde. Anfänglich wurde der Strom durch einen
gewissermassen als Lockmittel dienenden, auf dem Rande der
Kaolinplatte befestigten besseren Leiter geführt. Das Licht ist

Tnild und beständiger als irgend ein bekanntes. Seine Kraft
Tiängt nur von der Zahl der Windungen und der Drahtstärke
¦der Spulen ab. Auf diese Weise Hessen sich leicht 50 Licht-
-quellen von verschiedener Lichtstärke (1 oder 2 bis 50 Gas-
"flammen) nebeneinander und unabhängig von einander
erlalten.

Dass man mit demselben Strome mehrere Kerzen gleichzeitig

erhalten kann, erklärt sich nach den Sitzungsberichten
•der Societe d'Encouragement 1877, Seite 116 daraus,
•dass der Strom« indem er die isolirende Schicht der Kerze
schmilzt, sich im Isolator zwischen den Kohlen einen Weg
herstellt, der viel besser ist, als während der Isolator im festen
Zustande war. Wenn man daher dem Strome genügende Stärke
gibt, so wird der Raum, den er zu überspringen vermag, gross
genug, dass er eine gewisse Anzahl von Lichtquellen bilden
kann, deren jede eine geringere Lichtstärke zeigt, wie jene einer
gewöhnlichen electrischen Lampe, welche die ganze Kraft des
Stromes an einer Stelle verzehrt.

(Aus „Dingler".)

Nouveau procede de gravure sur verre.

Les travaux tres-remarquables que Mr. Plante poursuit
«depuis quelque temps sur les effets des courants de haute tension
«qu'il obtient avec ses batteries secondaires, l'ont dejä conduit ä
des resultats fort interessants, et viennent de lui fournir, pour
la gravure sur verre, un nouveau moyen qui semble pouvoir

¦«entrer des maintenant dans la pratique industrielle. Voici,
d'apres la recente communication ä l'Academie des sciences,

-«omment il faut operer.
„On recouvre la surface d'une lame de verre ou d'une

jplaque de cristal, avec une Solution concentree de nitrate de

potasse, en versant simplement le liquide sur la plaque posee
horizontalement sur une table ou dans une cuvette peu pro-
fonde. D'autre part, on fait plonger dans la couche liquide qui
recouvre le verre et le long des bords de la lame, un fil de
platine horizontal communiquant avec l'un des pöles d'une
batterie secondaire de 50 ä 60 Clements; puis, tenant ä la main
l'autre ölectrode formte d'un fil de platine entour6, sauf ä son
extremite d'un etui isolant, on touche le verre, recouvert de la
couche mince de Solution saline, aux points oü l'on veut graver
des caracteres ou un dessin.

„Un sillon lumineux se produit partout oü touche l'electrode,
et quelle que soit la rapiditö avec laquelle on 6<;rive ou l'on
dessine, les traits que l'on fait se trouvent nettement graves sur
le verre. Si l'on ecrit ou si l'on dessine lentement les traits
sont gravis profondement; quant ä leur largeur, eile dopend du
diametre du fil servant d'electrode; s'il est taiII6 en pointe, ces
traits peuvent 6tre extremement döliös."

Bien que ces essais aient ete faits avec une pile secondaire,
toute autre source donnant de l'eleetricite de tension et en
quantite süffisante pourrait produire le meme r6sultat. On
pourrait employer par exemple soit une machine Gramme, soit
meme une machine magneto-electrique ä courants alternativement
positifs et negatifs. A. J.

* **

Kleine Mittheilungen.
Suppression des tramways ä vapeur. La traction par

chevaux a remplace la traction ä vapeur, depuis le 22 fevrier,
sur la ligne de Bastille-Charenton et depuis le 1 mars, sur la
ligne de Bastille-Montparnasse (reseau sud de Paris). L'oxpe-
rience sur la ligne de Montparnasse durait depuis juillet 1876;
inauguree avec la traction ä vapeur, jamais cette ligne n'avait
eu d'interruption de service; les recettes s'etaierit maintenues
ä francs 140 par journee de voiture. Le trajet, qui s'effectuait
en 30 minutes, en exige 35. S. d. C.

Tramways. De nombreux ouvriers sont en ce moment
oecupes ä poser les rails sur le quai d'Orsay en vue de pro-
longer jusqu'au pont de l'Alma, ä l'entr<je de l'Exposition agri-
cole, la ligne de tramways qui, en suivant le boulevard Henri IV
et le boulevard Saint-Germain jusqu'au Corps legislatif, doit
etablir la communication la plus directe entre la Bastille et
l'Exposition. G. d. A.

Demolition du Palais des Tuileries. La semaine passee,
la question des Tuileries a de nouveau 6te portee devant le
Senat; Monsieur le ministre des travaux publics a exprime les
intentions definitives du eouvernement.

Voici, en resume, le "sens de ses paroles:
„Le gouvernement a etudie la question. Nous sommes

tombes d'aecord qu'il etait necessaire qu'une construction
centrale existät entre le pavillon do Flore et le pavillon de Marsan.
Or, comme il y a encore une portion centrale qui peut etre
restauree, nous procederons ä ce travail. C'est le parti le plus
economique. On n'a pas encore pris de decision sur l'affectation
ä donner ä ce bätiment. Par ses dimensions restreintes, il est
insuffisant pour servir d'habitation au pr6sident de la Röpublique,
ou d'etablissement ä un ministere. On a song6 ä une
bibliotheque, ä un musee ethnographique. Monsieur Viollet-le-Duc a
propose d'etablir un promenoir pour l'hiver. Des que le
gouvernement sera fixe sur le meilleur projet d'execution, il presen-
tera un projet de loi."

Une vive et generale approbation a 6te manifestee.
S. d. C.

(Pag. 84, Nr. 10, Vol. VIII.)

Rupture de l'ascenseur au Grand-Hötel ä Paris. Voici
quelques details sur ce grave aeeident:

Les trois personnes ayant pris place dans la cage de
l'ascenseur, le condueteur poussa lebouton pour la descente,
mais alors, au lieu de s'abaisser, l'ascenseur se mit ä monter
avec une effrayante rapidite.
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